
rlösung und Erlöser
1Mm System des Ps.-Dionysius Areopagifta

Von ÖOtto emmelroth

Dafß der Vertasser der SOgeNaNNteEN areopagıtischen Schriften!
Jenen Vertretern christlicher Tradition gehört, 1n denen christliche
Offtenbarungswahrheit mMIt hellenischer Spekulation in der orm des
Neuplatonismus in eine fruchtbare, aber auch krisenhafte Begegnung
LTAaL, Ist eine bekannte Tatsache. Sıe hat ıcht ETST unseTe Zeıt entdeckt,
WenNnn S$1e auch die konkrete Abhängigkeit VO  $ Proklus herausstellen
konnte?. Dafß Ps.-Dionysıius Areopagıta Platoniker se1, hat auch
Thomas Vo Aquın ıcht übersehen?, der ıh nach der Schrift als.
Kronzeugen häufigst gebraucht. Die Gefährdung des ps.-areopagıt1-
schen Christentums durch se1inen Neuplatonismus 1St allerdings langen
Jahrhunderten iıcht klar SCWESCH W1€e heute, in  a} darob dem
Vertasser dieser Schriften jede Bedeutung für christliche Theologie
absprechen möchte.

Schon die Absıicht, die des Ps.-Areopagıten Schritten kundtun, mMas
Zeugnis ablegen, daß iıcht NUur gegenständlich gesehen, sondern auch
VO der ormalen Seıite her betrachtet die neuplatonische Welterklä-
rungssystematik das 1n allem Einzelnen dem offenbarenden und W1r-
kenden Gott begegnende Christentum überwuchert hat Den Vertasser
dieser myster1ösen Schriften drängt ıcht W 16€e alle anderen Väter der
christlichen Tradıtion das existentielle Anliegen der VO  —3 (3Ott her in
die Welt kommenden un 1n ıhr wirken wollenden Gnade aher o1bt
CS be1 ıhm auch iıcht die drängende Dynamik apostolısch oder apolo-
getisch kämpferischer Auseinandersetzung. Seebergs Charakteristik,
der Ps.-Areopagıt se1 „ein zielbewußter Kırchenmann SCWCSCI, der
auch die Wissenschaft seinen Absichten dienstbar machen fähig
war  «4 geht wesentlich der wahren Persönlichkeit des Verfassers
vorbei. eın Rıngen die Wahrheit steht icht 1im 1enste apolo-
getischer Abwehr oder aggressiven, missionarıschen Drangens. heo-

ber göttliche Namen; ber die himmlische Hierarchie; ber die irch-
1C. Hierarchie; ystische Theologıie; ehn Briefe. Ausgabe 1mM and VO

igne, Patrologla Graeca.
> Vgl Ko Proklus als Quelle des Ps.-Dionysius der Te VO:

Bösen: Philologus (1895) 4938 tiglmayer S Proklus als Vorlage
des S0g Dionys1i1us Areopagita ın der TEe VO bel 1S1.J (1895) 253
721 if

plerumque utitur stylo et modo oquendi QuO utebantur platonici,
apud modernos est 1iNCONSUEL{US: In libr. Dionyslii de 1V1nNis Nominibus:.
Comment., TOlogus

V Dogmengeschichte IL, 316 Anm.
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logie hat nach ihm ıcht polemisch se1n, sondern durch ihre LE-
matısche Harmonıie selbst den Menschen einzufangen

Da{ß Ps.-Dionysıus seın Christentum 99080 der neuplatonischen Speku-
latıon durchdringen will; macht seiıne Werke einem Thomas VO  e}

Aquın sympathıisch, weıl se1n eigenes Anliegen TEr wiederfand:
das posiıtıve Dogma MIt Hılfe der zeitgenössıschen Philosophie speku-
latıv durchdringen. Dadurch aber empfängt das ps.-areopagıitische
Christentum eine Krise, die sıch auch 1n materieller Hınsıcht zeigt.
Und eın Gegenstand, in dem diese Krise ohl klarsten Z.U Aus-
druck kommt, 1St seine Auffassung VOoO  3 Erlösung und Erlöser.
Hıer lıegt Ja einerse1ıts der Zentralpunkt qQristlicher Offenbarungslehre
un: Religiosität un anderseits ein Punkt, in dem sıch des Ps.-Areo-
pagıten Theologie, wahren Christentum, e1gen-
wiılliıgsten ze1igt.

Erlösung begriffsgemälfßs VOLaus, VO dem erlöst werden
soll Dıie Untersuchung areopagitischer Erlösungslehre wiırd also test-
stellen mussen, W 1e€e die fraglıchen Schritten den Zustand des erlösungs-
bedürftigen Menschen sehen. Der Begriff Erlösung Sagt terner, dafß der
Zustand, Aaus dem erlöst werden soll, Nicht-sein-sollendes ISt,
e1In Abtfall on CELWAS, vorher W ar oder doch seın sollte. Deshalb
wırd unseTe Untersuchung die Stellung 1Ns Auge tassen mussen, die
der Erlösende nach dem Plan des Schöpfters haben soll In unserenl

ersten eıl werden WIr also zunächst die Systematık des göttliıchen
Plänes;, W1€e Ps.-Dionysıus ıh sieht, betrachten, annn sehen,
W 1€e dieser Plan gefährdet ISt, vor welcher Gefährdung die „Lr-
lösung“ areopagitischer Pragung bewahren sol1 Im 7zweıten eıl 1-
suchen WITF, welches die spezifisch erlösenden Funktionen des (3Ot1=-

nach den ps.-areopagıtischen Schriften sind.
Es wiıird sich in diesen Darlegungen einmal mehr erweısen, W 1e eINZ1E-

artıg diese Schritten dastehen, nıcht NUrL, ıhren Stil angeht, SOMN-

ern gerade auch, W as ıhren soteriologischen Inhalt betriftt. S1e SIN
tatsächlich eines der erstaunlichsten Phänomene der altchristlichen
Literaturgeschichte, da Nan S1E ohl miıt ziemlicher Sicherheit 1n den
Anfang des Jahrhunderts datıeren, Ja mıt großer W ahrscheıin-
ichkeit Syrıen als ihr Ursprungsland identifizieren kann, praktisch
aber die Hoffinung auf Feststellung des Verfassers aufgegeben hat

Dıe Erlösung 1m ps.-areopagitischen 5System
Häufig W 1e der Vergleich miıt dem Licht, das ausstrahlt un! die (Ses

schöpfe wıeder sammelnd sıch emporzieht, 1St in mehr bildloser
Sprechweise e1m Ps.-Areopagıten der Begriff der Analogıie. Kann

D ‚P1IS VI 3’
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Erlösung und Erlöser System des Ps -Dionysius Areopagıta

Man VO' Formalen her die Theologie des Ps -Dionysius „Lichttheo-
Jogie NECNNCN, IST S16 VO  s der materiellen Darstellung des Gott-
Geschöpf-Verhältnisses her „Analogie-Lehre Da{ß alle Theologie,
tormal gesehen, aut dem VWeg der Analogie Gott schreitet 1ST der
klassischen Theologie selbstverständlich Da{i aber auch eLIw as VO
Inhalt der Theologie den Begriff der Analogie gefalst wiıird 1STt dem
reopagıten eigentümlıch eben weıl SCIN Analogiebegrift eCc1in anderer
1St. als der VO Arıstoteles die Scholastik CINSCHANSCHC. Hıer ISTt die
analoge Aussage gleicher Begrifte VO  3 Gott un Geschöpf möglıch,
weil bei aller Unähnlichkeit doch Ahnlichkeit bleibt. Bei DPs
Dionysıius Sa} Analogıe anderes In der arıstotelisch-scholasti-
schen Philosophie gehört dıe Analogie den Bereich des Verstandes
eım ”S -Areopagıten den des göttlichen Wıiıllens

Der ber der ganzecn Schöpfung waltende un der Theologie des
Ps.-Dionysıus als straftes S5System sıch auswirkende Grundgedanke IST
die Eınheit „Das 1Ine das 1ST dem Areopagiıten das KKOTEVWTAX-
TOV OVOLLA Gottes’ Darum empfindet natürlich schärfstens das aller
neuplatonischen Philosophie schmerzliche Grundproblem W I1 AUS
diesem reinen die vielheitliche Welt kommen könne Haben
ere ZUrFr Lösung dieser rage irgendwelche Zwischenwesen zwiıschen
Gott un Schöpfung eingeführt hat DPs -Dionysıius dessen die
Einheit der Urgottheit C116 iıcht NUur gedankliche, sondern ırgend-
WI1Ie real CHNOMMECNE Vielheit difterenziert der Unterschied der Ur-
gottheit VOo  $ ihren dynameıs, denen partızıpıerend die geschöpf-
iıche VWelr iıhr Daseın hat Dıiıeser Gedanke hat ıJa die östliche Ge1st1g-
ecit nicht mehr losgelassen bıis ZU Palamısmus des 14 Jahrhunderts.

Nachdem 1U  j die Welt der Geschöpfte 1ı Prohodos? der Schöpfer-
tätıgkeit Gottes 11 ıhre Vielheit hınausgesetzt worden IST, waltet auch

dieser Schöpfung Einheit. Sıe 1ST VO  «s) der göttlichen Ideenwelt der
TAPAÖELYLATO vorgeformt, wurde 1ı den innergöttlıchen XVANOY LOL be-
SLULMMLT. und wırd durch die alle Welt durchwaltende TOOVOLA ZUSam-

mengehalten SO IST die Einheit VOoO  —$ Cjortt her bestimmt Sıe 1SE aber
zugleıich Aufgabe der reXatur Diese reatur 1ST der Mensch VOr allem
ber es scheint beim s.-Areopagıten als ob auch der r-
menschlichen reatur C1iNeEe Freiheit erfüllende ethische Auf-
yabe ZUBEWI1ESCH sihe Man braucht das allerdings bei ihm nıcht CNS

nehmen Es geht ıhm allem den Menschen Seine Philosophie
ber die areopagitische Analogienlehre vgl LOossky, La notion des

analogies chez enys l’Areopagite TchHistDoctrLittMA (1930) 2719 —307
Semmelroth Das ausstrahlende und emporziehende 1C. Die he0o-

logie des Ps -D10NYS1IUS reopagiıta systematischer Darstellung Vorläufig
maschinengeschrieben der Univ -RBıbl Bonn

Div Nom X I1 U'7/'7
S z. B Dıv Nom 14 — P T
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un Theologie 1St bei aller Gottesverherrlichung un Betonung der
Transzendenz Gottes doch schr stark auf die Menschen ausgerichtet.
In der pronoja-durchwalteten Welr steht der Mensch 1mM Mittelpunkt
seiner Betrachtung, der Mensch, dem die Erfüllung dieser gottgesetzten
Eınheıt frei erfüllende Aufgabe ISt.

Deshalb 1St die Welt hierarchisch gebaut: kosmisch geordnete 1el-
eıt der Einzelwesen. Sie 1St eine Eıinheıit, die 1n Vielheit und Mannıg-
taltıgkeıt besteht un darum voller Spannung ISt:- .Dıese Einheıit MU
durch das Hıngewandtsein der Eınzeldinge ZU Einheitsprinzip, z
dem alles durchleuchtenden un alles emporziehenden Urlicht VOL

dem Auseinanderfallen bewahrt werden. SO haben dıe vielen Einzel-
geschöpfe die Einheit als Aufgabe, W1e S1ie der Einzelmensch als
Mikrokosmos in sıch Ar W ıe „durch die friedvolle Eınigung die
Seelen ihre mannıgfaltigen Gedanken einıgen, S1e 1in eine intelligible
Reinheit sammeln un ıhrer Natur entsprechend autf geordnetem
Wege durch die immaterielle und ungeteilte Erkenntnis der die
Kenntnis überragenden Eınigung schreıiten“, verbindet auch 1n der
oroßen Welr der „göttlıche Friede alles miıteinander 1n jener CI-

miıschten Eıinigung, der vemäfs alle Dınge ungeteılt veein1gt siınd un
doch Je in der eigenen Art unerschütterlich un unversehrt bestehen,

dafß Sie nıcht durch Mischung mMI1t den gyegensätzlıchen Elementen
gyetrübt werden un!: Sar nıchts VO  $ ihrer Klarheit un Reinheit be1 der
Eınıgung einbüßen“

Im Rahmen dieser Konzeption 1U  —$ mussen WIr verstehen suchen,
W as Ps.-Dionysıus MI1t der Analogie meınt. Die Einheit bei aller
Viıelheit der Weltr ist LLUr möglıch, Wenn jedes Eınzelgeschöpf seinen
ıhm estimmten Platz inne hat un ıh ıcht verlhiert. Dieser Platz
eben 1St das, W as Ps.-Dionysıus die Analogıie MNL* die dem (Ge-
schöpf bestimmte Seinsstute. Insotern sS1ie (jottes Bestimmung iSt, x S$1e
also innerhalb des Gottesgeistes. ber Sie 1St auch ELW  9 das
hinausgreift In die geschöpfliche Ordnung selbst, insofern CS der dem
Geschöpf vorbestimmte Platz ISts den CN einzunehmen un W as für
die Erlösungslehre wichtig 1St IN der LÖLOTPAY LO 1 dem Eıgentum,

bewahren hat Man ann also SagcCn, 6S o1bt eine zweıfache Ana-
logle: die Bestimmung, iınsotern S1e 1n (30t$ 1St, die dann als ZU gOtt-
lıchen Wiillen gehörig den 1im göttlichen Verstand ruhenden zaÜpadeLy -
LATO gegenübergestellt ware; und die Bestimmung, insotern S1E das
Geschöpf, der Mensch VOrTr allem, erfüllen hat Dıiıe geschöpfliche
Aufgabe ISt also diese: seinen realen Platz; die exıstentielle Wirklich-
keit 1n Übereinstimmung halten miıt der innergöttlichen Analogıe
und dadurch GUVERYOCG (Giottes se1n.

9 Div. Nom. AI 949
10 Div. Nom VIIL 3’ 896 D
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Tr10Sun. und Yrloser.-ım System des Ps.-Dionysius Areopagita
Dıe Erfüllung dieser VO  o} Ps.-Dionysius sehr betonten Aufgabe

verfehlt das Geschöpf 1n sündhafter Weıse nach beiden Seıten, 1m
Abfall aus der gottbestimmten Stute nach Ww1e auch 1ın dem
Versuch, die gottbestimmte Stute überschreıiten un!: sıch eine höhere
anzumaßen !*. Es mMag auf den ersten Blick wıdersprüchlich ersche1-

NCIL, WEeNN ann Ps.-Dionysıius ebenso scharft betont, dafß die Einheit
LUr erfüllt wırd durch das Emporstreben der Geschöpte. Emporstreben
und Verharren 1n der Analogie, dıe bestimmt ISt, 1St das iıcht ein
lösbarer Wiıderspruch? Für Ps.-Dionysıius nıcht. Hıer werden WIr W16e6-
derum der Gefährdung der Einheıit un Harmonie des hierarchısch
geordneten geschöpflichen Seins geführt. Die Tendenz der vielheit-
lichen Dınge geht 1n das Auseinandertallen. Die Einheit 1St A1-
nungsgeladen, bedroht. Dieser Bedrohung mu vonseıten der (z@-
schöpfe begegnet werden durch das Emporstreben, da{ß eben dieses
ANATELVECY OL, der gyebannte Blick nach oben, die Bewahrung der Ana-
logie un damıt der Einheit bedeutet. Emporstreben un Analogie-
Bewahren hat Ps.-Dionysıus cselbst in einem gyesehen, WenNnNn Sagt,
dafß die Geschöpfe „emporgeführt werden der ıhnen gebührenden
heiligen Analogie“ . Zieht die Gefährdung der hierarchisch geglie-
derten Schöpfungseinheit die einzelnen Glieder auseinander un da-
mit nach enn Je mehr 1n die Vereinzelung, desto mehr 1n
die Tiete 1ST das Bewahren der gottgegebenen Stellung, das
AVANOY OC un!: OLKELGC Leben, ein sıch der Tendenz nach ent-

gegenstellendes Streben nach oben.
In diese Systematik mussen WIr die areopagitische Erlösungslehre

stellen. Wıe 1n der QaNZCN Theologıe der Griechen die Lehre on der
Erbsünde weni1g hervortritt, auch und in besonderem Grade be1
Ps.-Dionysius. Be1 ıhm 1St die Ordnung des Kosmos ein gyeschlossenes
System, da{fß in ıhm tür die Störung durch eine adamıiıtische Ursünde
ıcht 1e]1 Raum iSt. ast hat man den Eindruck, dafß iıhm die { )r=
sünde eben das In-die-Vielheit-Fallen der Schöpfung wäre,; WeNnNn auch
icht in orıgenistisch ausdrücklicher Pragung. ber das Vielfältige der
geschöpflichen Ordnung wırd doch als eLWas hingestellt, das eigentlich
ıcht se1ın sollte, jedenfalls immer ZUF Einheit hinstreben soll Be1 der
Mönchsweihe 1St das Abschwören des BOosen eın Abschwören gegenüber
der Vielfältigkeit*®. Das Mönchsleben ist deshalb „gottförm1g“,
weıl CS nıcht durch menschliche Schönheiten, sondern durch einförmiıge
und einige Schönheiten ZUF Gottförmigsten hinführt“ !+ Die Nackt-
heit, 1n der der Geist die Logo1 sehen soll, „reinıgt den Ge1st VO  $ dem

11 cel Hier. 11  9 I1I, 400 A
ccl Hier. E  9 11L 3‚ 4’76

13 Hier. NI} ILLE 5 533
ccl Hier. VI, 111, 536 2A.
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Zusatz des Außerlichen un führt ıh in entsprechender VWeiıse ZUuUr

göttlichen FEinheit“ A 1)as 1ne 1St die Ursache des Guten, WenNnNn aber
dem Csuten das OSe ENTISCZSCNYECESETZ ISt, 1St das Vıele die Ursache
des Bösen  D 16 Das alles un noch 1e]1 mehr deutet auf eıne in der
Vielfältigkeit selbst liegende Ursündlichkeit in der Auffassung des Ps.-
Areopagıten hın Diese Auffassung wiırd bei ıhm aber schon nıcht mehr

krisenhaft Vertiieften w 1e€e be1 Gregor VO  3 yssa eLw2 und Orıigenes,
ach denen die ersten Menschen durch die Sünde ıhren Ütherischen
Leib verlieren und in einen materiellen Leib gebannt werden, dessen
Kennzeichen die Vielheit un die Antınomie des Sınnlıchen das
Geıistige ISt.

1)as. erlöst werden soll, 1STt also ıcht eigentlıch ein schon
eingetretener sündhafter, VO  n Gott trennender Zustand, sondern die
Bedrohung, die der Einheit durch die Tendenz in die Vielheit eNTt-

gegensteht. Das, wohin erlöst werden soll, 1St nıcht eın Zustand über-
natürliıcher Gottesgemeinschaft. VWenigstens 1St das nıcht ausdrück-

—  G lıch und deutlich DESAQT. Dıie Gemeininschaft mi1t (Gott bıs höchster
Mystik scheint bei Ps.-Dionysıius ımmer noch 1m Bereich des demW O Menschen Natürlichen liegen, selbst jener hohe Zustand, der
Mensch OQU LLOVOV LATEL, ONO XL TEL PE 9  -  LO  17

Die Unterschiedslosigkeit 7zwischen natürlichem und übernatürlichem
Zustand, ın der SanNzZCH griechischen Patristik der schwache Punkt, 1St
be1 Dionysıus besonders eigentümlich. Das Ziel der Erlösung 1St be1i
ıhm eben Jenes Bewahren un: Erfüllen der Analogıe, die (SOÖft dem
Geschöpf bestimmt hat Die göttliche Soter1a besteht darın, da{ß S1e
jedem Geschöpf „die eigene un: VO  3 den anderen reine (abgegrenzte)
VWesenheit un Ordnung bewahrt“ 1 Daher 1St die Erlösung besser
würde INa  —$ ach Dıonysıius Bewahrung Ausfluß yöttlicher
Gerechtigkeit, nıcht sehr göttlıcher Liebe Gott wırd geradezu des-
halb die wahre Gerechtigkeit CNANNT, „weıl allen das Zukom-
mende zuteilt vemals der Würdigkeit jedes einzelnen der Seienden
und weil die Natur eines jeden ın der zukommenden Ordnung
und Kraftt bewahrt ‚öL.xc6leL  « 19. Das ISt tatsächlıch der einzıge FAl
sammenhang un Sınn, 1n dem Ma  $ eın allentalls mMi1t Erlösung
übersetzendes Wort, G@OTNOLAX, G@CELY, ÖLAG MOLELV, bei Dionysius findet.
Erlösung 1St ach ıhm Bewahrung. Dıie Urgottheıt, die nach dem
TAPAÖELYLA, das S1e 1mM Geist hat; dem Geschöpf se1ine AVANOY LO
teilt, durchwaltet als TOOVOLA den K OSmOoOs der Welt Sıe 1Dr jedem

15 ael Hier. X L3  9 3) 332 D
16 Div. Nom. I 31 132
17 Div. Nom. II  'g 3, 648 B
18 IDDAN. Nom. VIEL Q 3) 396 D
19 Div Nom. VIIL, 3, 396 B
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Erlösung und Erlöser 1m System des Ps.-Dyonisius Areopagıta

Einzelding die Kralft, seine Einzelheit, Eıgenheıt, Indıvidualität,
CLWAS, be1 Dıonysıus erstaunlich estark betont wiırd, bewahren.
Sie 1St e eine Prono1ia des Allerhöchsten für alle, die alle Menschen
erlösend (6@®0TLXWC) durch die emporstrebenden Handführungen der
eıgenen Engel hindurchbewahrt“ 20 So 1e] Wert legt der Areo-
pagıt diesem Bewahren des Eıgenseıins bej aller Betonung der Einheit
des Ganzen bei, da{ß die göttliche TOOVOLC als viele TOOVOLAL wirk-
Sa sieht *. Die Vorliebe für den Gedanken der Erlösung als Be-
wahrung iın dem gottbestimmten Sein zeıgt sıch in der Häufigkeit,
mMIt der dieses Erlösen als Bewachen (OPOUPELV) bezeichnet wiıird*.

Mıiıt dieser Auffassung 1St natürlich gegeben, Erlösung auch eın
(menschliches) Geschöpf;, das VO der gottgegebenen Analogıe abge-
fallen iSt, wıeder ıhr zurückführt also das UL, W 4S 1im CHNSCICH
1innn der Begrift Erlösung meınt. So verbindet der areopagitische Er-
lösungsbegriıff einen dreitachen Klang dıe Dinge pOSItLV auf der ZOLL-
bestimmten Stute bewahren dadurch, da S1e CemMpOTSCZOSCH werden:
zweıtens verhindern, da{fß Sie VO  H3 dieser Stute abfallen: un drittens
Rückführung, WEeNnNn S1e gefallen sind Diesen Sanzch Komplex se1ines
Heiıls- oder Erlösungsbegriffes hat Ps.-Dionysius selbst 11l-

gefaßt, WenNnn 1im 8. Buch des Werkes „Von göttlichen Namen“
schreıbt: „Diese gyöttliche Gerechtigkeit wırd auch als das Heıl von

allem gefeiert, da S1e die eigentümliche un reine Wesenheit eines
jeden Diınges un seine Seinsstufe gegenüber allen anderen bewahrt
un: behütet und auf autere Weıse Ursache der Eigentätigkeit A Uni1-
VEeEISUMmM ist. Wenn aber einer das Heıl feiern wollte, ınsotern CS auch
das Weltganze Aus em Schlechten emporreißt, werden WIr ohl
unbedingt auch diesen Lobredner des mannigfachen Heiles velten
lassen un VO  } ıhm verlangen, da{fß jenes als das Heil VO

allem aufstelle, welches alle Wesen unveränderlich un unerschütter-
lıch ohne Nachgiebigkeit das Schlechtere in sich selbst erhält,
welches alle Dıinge ach iıhren eigentümlıchen W esensmomenten ohl
eingerichtet ohne Kampf und Krıeg bewahrt, alle Ungleichheit un:
fremdartige Wirksamkeit Aaus dem Un1iıyversum fernhält un! dıe A4aNd-

logen Beziehungen eiınes jeglichen Dınges also zusammenfügt, dafß S1e
ıcht 1nNs Gegenteıl umschlagen un: verkehrt werden. Denn auch 1in
dieser Hınsıicht dürfte einer, ohne den Zweck der heiligen
Offenbarung verstoßen, das Heıil rühmen, dafß 6S sämtliıche eX1-
stierenden Dınge durch die allrettende Güte VO  — dem Sturze Aaus den
iıhnen eigenen Gütern erlöst, SOWe1t esS die Natur eines jeden der SC-

Wesen zuläßt“ 2
ael Hier. &  ‘9 3? 261

”1 DIv. Nom LEL 3’ 680 B
Div. Nom. IL, 2 31 640
Div Nom VIIL, 33 D—389
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Dıiese Soteria vollzieht sıch dadurch, dafß 1in den Geschöpfen selbst
die gehörige Krait 1St un erhalten oder gegeben wırd, da{ß S1e den
gottbestimmten Seinsgrad bewahren iın ıhrer LÖLOTDAY LO oder XOTOUVPYLA.So wırd ann diese den Kreaturen immanente Kraftt selbst
lösend (6@C0UVOA) SCHNANNT. Denn das Böse, also das Herabfallen 1n eıne
nıcht se1in sollende Vielheit 15t „die Schwäche un das Entfliehen un
der Abfall der die Vollendung ın den Kreaturen bewahrenden
Kraft“ S

Wırd Erlösung vefaßt, scheint für eine ErlöserpersönlichkeitCin Platz se1in. Tatsächlich mussen WIr beim Ps.-Areopagıten fest-
stellen, daß die Person Christı ZWar icht iın seinem S5System fehlt, aber
doch keineswegs die Bedeutung einnımmt, die ihm schon der Name
Christentum an wWeIlst un: die ihm offenbarungsgemäß tatsächlıch
kommt.

4 Der Erlöser 1m ps.-areopagıtischen System
Aus dem bishef Dargelegten ergibt sıch die Meınung des Ps.-Dıiony-S1US ber Person un Wiırken des Erlösers. Die Gestalt des Gottmen-

schen 1n iıhrer historischen Erscheinung WI1e auch die sakramentale
Fassung seiner Heıilsmysterien haben 1mM ps.-areopagıtıschen 5Systemimmerhin ihre Bedeutung. Diese aber liegt weni1ger in der Funktion,
die schrift- und tradıtionsgemäß testgelegte Glaubenserkenntnis dem
Erlöser ZUuWeist.

Be1 einer Untersuchung ber die Stellung un Aufgabe des Erlösers
im System eines christlich se1in wollenden Schriftstellers 1St Inan DC-
ne1gt, bei ihm eine Entscheidung entweder ftür die mystıisch-physischeTheorie VOTr allem der oriechischen Väter oder für die Satıstaktions-
theorie anselmischer Pragung suchen. In Wirklichkeit kommt 1iNa)  >
VOo  } keiner dieser beiden Auffassungen her die Erlösergestalt heran,
WI1e S1e der Ps.-Areopagite sıeht.

Wenn das auch ıcht ausgeschlossen wird, 1St bei ihm doch Sünde,Abtall VO  3 der gottbestimmten Analogie nıicht sehr personale Be-
Jleidigung Gottes, sondern Störung der Ordnung der hierarchisch DC-bauten Welt, der (GOft allerdings 1n freier Bestimmung dem (7e-
schöpf seinen Platz angewlesen hat Diese Willensbestimmung der
Urgottheit kennt un anerkennt Ps.-Dionysıius schr ohl ber 1im
Miıttelpunkt seiner Betrachtung steht die durch die Sünde gestorte Ord-
nungseinheit der vielheitlichen Welt Der kosmische Friede 1St seIn

Div Nom X 22 725
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Grundanliegen durch den die Weltr bei aller Vereinzelung und 181
CIt den ureinheıtlichen Gott abbildet Sünde, bel iSt Heraustallen
der Geschöpte Aaus dieser Harmonie So mag 65 kommen, da{ß der
Gedanke Genugtuungsleistung VOT dem persönlich beleidigten
Gott, der heutigen Glaubensbewufstsein die Mıtte allen Erlösungs-
wirkens ausmacht, Ur schr Rande des PS.--areopagıtischen Bewufßt-

lıegt
Mehr klingt der Gedanke an, den Ma die mystisch-physische Er-

Jösungsauffassung neNnNtT Im Gottmenschen 151 ach Ps Dıi0onysius die
Schöpfung tatsächlich irgendwie zusammengefaßt ‚Aller Hıer-

AFarchien Anfang un Vollendung 1ST Jesus Sagl Dennoch annn
MI der der Schrift die ıhm Kanon der Wahrheit*® 1ST

übersehbar entgegentretenden VWYahrheit VO  3 der Anakephalaiosıs aller
Dınge Gottmenschen ıcht 1e]1 antangen Hıer Mas CS ıcht nur

Wirkung der absoluten göttlichen Transzendenz un Folg SCe1Ne65

Bemühens alles Göttliche 155 Dunkel des undurchdringlichen Geheim-
115S5€ES tauchen, SC1INMN, WENN „dıe uns gemälße VO  $ (sott vewirkte
Gestaltung Jesu ZW ar die offensichtlichste Tatsache der SaNnzecn ften-
barung aber doch zugleich Sagt S16 SCcC1 „unaussprechlıch tür
jede Rede, unerkennbar für jeden Geıist, auch für den ersten der VOL.-

nehmsten Engel®! Es 1ST eben doch C411 Mysterium, das das TE —

schlossene 5System des Areopagıten 1L1LUL schwer hineinpaßt
Versucht hat ohl Christi Gottmenschentum sSCc1M System

einzuglıedern Dadurch übt SCIN Erlöser ohl wichtigste Funktionen
Aus Sıe sınd aber ıcht eigentliıch JENC, dıe ıhm der christlichen ften-
barung entsprechend VOT allem zukommen Der Erlöser Christus 15
ıhm VOrT allem der dem göttliche un menschliche Analogie an

vollkommensten Übereinstimmung mıteinander gekommen sind
W as die wesentliche Aufgabe jeden Geschöpfes 1STE Er 157 6c5 ann
un: das steht entsprechend der neuplatonıschen Geistigkeit des Areo-
pPagıten besonders ı Vordergrund der das Emporsteigen der Men-
schen ZU; Licht als Photagoge gewährleistet.

„Vollendung aller Hierarchie“ 1ST der Gottmensch VF: allem da-
durch da{ß ıhm die Grundaufgabe aller Geschöpfe sowohl physısch
WI1e moralısch erfüllt 1ST Die menschliche Entsprechung ZUr gyöttlıchen
Analogie, der Bestimmung des vöttlichen Willens tür das Geschöpf
1ST Christus physıisch--ontologisch erfüllt, da als Gottmensch das
Goöttliche und das Menschliche ı CNYSTET Einigung ı sıch° Jene
göttliche, alles bestimmende Ursache der Dınge ı1ST Christus MT dem

„Dıie Ursache vongeschöpflichen Vielen einheitbildend VETEINIET.

cel Hier 313 B
cel Hıer I1 I11 404 B

27 Div Nom I1 } S PG 648 A
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allem, die auch alles erfüllt, 1St die Gottheit Jesu. Sıe erhält die Teıle
im Eınklang mMIıt dem Ganzen, Sie 1St selbst weder el noch Ganzes
und doch wiıeder Ganzes oder Teıl, da S1e das VWeltall, eıl Uun:!
Ganzes, in sich beschlossen halt 1m Überbesitz un: Vorausbesitz“ %.

In diesem Zusammenhang mMu CS als abwegig bezeichnet werden,den Ps.-Dionysius eınen, WeNnNn auch gemäßßigten, Monophysiten
NECNNeEN 2 Ausdrücke W Iie ÜEXVÖDLAN EVEPYELO oder XVÖDLUN He0ovpyla”!scheinen auf den ersten Blick dafür sprechen. Sıe aber sınd AUuUsSs der
oben angedeuteten Konzeption heraus oftenbar anders deuten,
mal C655 einem Monophysitismus klar widerspricht, WEeNN Dionysiusausdrücklich mıiıt dem durch das Konzıil von Chalcedon klassısch SC-wordenen Begrıft Sagt, dafß in Jesus die Gottheit „dUus Liebe die
Menschen sıch uDnserer Natur herabgelassen un wahrhaftig uNnsefre
Wesenheit ANSgCHNOMMEN hat un sıch unverändert un! er-
mischt (AVAANOLOTAOC XXl XOUYY OTOCG) mi1t unls 1n Gemeinschaft DESELIZThat“ Auch im Sınne eiınes Monotheletismus der Monergismusbrauchen dıe Begriffe Vvon den „gottmenschlichen Handlungen“ ıcht
gedeutet werden. Es 1St dem Areopagıten vielmehr darum Cun,

zeıgen, dafß Christus die Vollendung aller geschöpflichen Hıerarchie
1St, da Göttliches un Menschliches vollendet miıteinander verbindet,
W1e CS partızıpatıv jede reatur tun soll, da S1e die gottbestimmte
Analogie erfüllt. In Christus 1St das vollendet verwirklicht, da se1ine
Handlungen Aaus der nıcht physisch vermischten, aber doch in der
Synergeia zusammenwirkenden Einheit „gottmenschliche Hand-
lungen“ oder ‚menschliche Gotteshandlungen“ sınd. Er, der wahre
Mensch, aus Marıa geboren, steht ın dieser vollendeten Gotteinigung
un 1St das 1n Marıa vollzogene urgöttliche Mysterium der Uu5-
sprechlichen Gestaltwerdung (Gsottes (GeorAaoTtio)  c433 „In Jesus sehen
WIr die gesamte Hıerarchie gipfeln‘ 34, denn der hierarchisch geglie-
derte KOosmos ISt die in die zahllose Vielheit der Eınzeldinge aUuSs-
einandergefaltete Geschöpflıichkeit, dıie VO  ; den TOOVOLAL Gottes, den
ın die Geschöpfe eingehenden XVAÄOYLOL Gottes, durchwaltet un:
sammengehalten 1St. Christus 1St die Zusammenfassung dieser Welt
Das geschöpflıche, menschliche Se1in 1St durchwaltet VO  . der Gottheit
selbst.

28 Div. No  3 I 10 643
29 Für Stiglmayr 1st dies eın rgumen für die Identifizierung des

Ps.-Dionysius mit Severus VO  5 Antıiochijen Vgl (19283) „„Der Ver-
fasser verrät Sichn als einen nhäanger der monophysitischen Mittelpartei.“‘

3l ‚DIS 1072
31 cel Hier. IIL IL, 3’ 429

Div. Nom E 10 37 649
ael Hıier. 1  9 3) 181
ccel. Hier. V’ 505
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Im historischen Leben Christiı hat sıch die Entsprechung der mensch-
lichen Analogıe mıiıt der göttlichen Analogiebestimmung auch moralıisch
geze1igt, W 1e e5 ıcht anders se1n kann, da S1e ontologisch 1n hyposta-
tischer Unı10n besteht. Denn „ Jesus selbst, die überwesentliche Ursache
der überhimmlischen Wesen, iSt, als G hne irgendeine Veränderung

erleiden, unserer Natur gekommen Wal, VO der schönen, seıner
Menschheit geziemenden Ordnung, die VO ıhm selbst bestimmt un
erwählt worden Wär, ıcht abgegangen, sondern hat sıch gehorsam den
durch Engel vermittelten Weıisungen se1nes Vaters un: CGsottes er-
worfenc 35

Hıer Christi eigentliche erlösende Tätigkeit tür die Menschen
ein. Da dıe Menschen ihre Analogıe bewahren un erfüllen, indem S1e:

der Tendenz nach dem göttlichen Licht nach ben
streben, wiırd dieses Emporstreben eın uf
der in seiınem hıstorischen Leben das Urbild menschlicher Synergeia
MI1t Gott geworden W dAl. Dıie Wirkung 1St eine 7weitache: eine mehr
moralısche, da die Lehre un das Vorbild Christı dem Menschen Füh-
rung un Ma{iißstab für die Erreichung seiner Aufgabe 1bt, aber auch
eine mehr mystische, da der schauend miıt dem Gottmenschen in Kon-
takt tretende Mensch Anteıl seiner Gotteinigung bekommt.

Dıie mehr moralısche Wirksamkeit gyeschieht durch die ften-
barend-belehrende und die vorkämpfend-vorbildliche Wirksamkeıit
Christi. Auf beıide Punkte, vVvor allem den der Belehrung, legt Ps.-Dıo0-
NYySIUS sehr 1e] Gewicht. Ihm 1St Lebensgemeinschaft MIt Gott Er-
kenntnisgemeinschaft. Die Übereinstimmung seiner Analogıe mMIit der
Bestimmung (sottes 1St ihrer Erfüllung dadurch sıcher, da{fß der Mensch
unentwegt ZU göttlichen Licht emporschaut un sıch VO ıhm durch
Oftenbarung erleuchten aßt Christus aber 1ST „das väterliche Licht;
das wahre, das jeden Menschen erleuchtet, der in die Welt kommt,
durch das WIr den Zugang ZU urlichtigen Vater erlangt haben“ 3%
Darum besteht „dıe erlösende Guttätigkeit Jesu  « darın, da{fs ‚ZUm
Oftenbarungsberuf gekommen 1ISt un: Engel des großen Ratschlusses
ZSENANNT worden 1St S

In dem Kampf aber, den der Mensch führen hat, der Ten-
enNz 1n die Vielheıit unı Zersplitterung wıderstehen und ZU gOtt-
liıchen Licht emporstrebend die iıhm VO)  3 Gott bestimmte Analogıe
erfüllen, 1n diesem Kampftf 1St ıhm Christus das Vorbild. So rutfen die
Symbole der heiligen Salbung „den Täufling sinnbildlich den he1i-
lıgen Kämpfen auf, in welche Christus als dem Kampftes-
ordner eintritt. Denn Christus 1St seiner ttheit nach der Schöpfer

85 ael Hier. I 3) 181/ C
ael. Hier 3! 121

87 ael Hier. I  r 181
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tto Semmelroth
der Kampfesordnung. Nach seiner Weısheit hat die Gesetze des
Kampftes festgestellt, nach seiıner Herrlichkeit hat den Siegern die
prachtvollen Kampfespreise bereitet. Und noch Göttlıicheres: In
se1iner CGüte den Kämpftern hat sıch heilıg ıhnen hinzugesellt
un kämpft tür ihre Freiheit un ihren Sıeg die Macht un das
Verderben des Todes.“ lar un: deutlich erscheint bei Ps.-Dionysıius
die Nachfolge des kämpfenden Christus als Aufgabe des Menschen,
der dadurch die Erfüllung der gOotrtgesetztien Analogie erreichen soll
Denn „auf den Spuren dessen wandelnd, der AUIN (jüte der
den Kämpfenden geworden ıSt, ringt in den Kämpften, durch welche
das nachgeahmte Biıld (sottes ErZCEUST wird, die der Vergöttlichung enNt-

gegenstehenden Einwirkungen un Mächte nıeder un: stirbt,
mYystısch sprechen, miıt Christus 1n der Taute der Sünde ab CC S Das
1St die Photagogentätigkeit Christi der die Menschen entsprechen
haben, indem S1e aut se1n Leben schauen un nach seınem Beispiel das
ıhre führen.

Die andere VWırkung, die natürlich nıcht VO  3 dieser werden
darf, aber doch eın anderes Element der Stellung Christi Detont,
1St die mehr mystische. Da schaut der Mensch gebannt auf Christus,
W 1€e in den heiligen Mysterien erscheint, und gewıinnt dadurch An
teıl seiner gottmenschlichen Einheit. So lehrt C6 Ps.-Dionysius schon
1ım Anfang seiner „Kırchlichen Hıerarchie“: „Die vielfachen Be-
sonderungen uNnseres W esens schließt Jesus durch den ıhm e
strebenden un: uns M1t emporhebenden TOS ZU Guten un: Schönen
einheıitlich Z  } vervollkommnet S1e einem einsförmıgen,
göttlichen Leben, Zustand un Wirken.“ 4# Das wohin der Mensch,

daran teilzunehmen, schauen mulß, 1St iıcht sechr das hıstorische
Leben Jesu, W1e 65 siıch 1n den FEvangelien ausbreitet, jedenfalls ıcht
dieses allein, sondern VOT allem das Heıilswirken Christı, W 1€e 6S sıch
ın den Mysterıen der Sakramente VOT dem Menschen symbolısch voll-
zieht. Der Mensch, der die Symbole der Mysterıen erkennt un 1n
ihren ınn einzudringen sucht, begegnet 1in iıhnen dem Heilsmysterium
Christi. Ps.-Dionysius betont immer wieder als Aufgabe, da{ß der die
Mysterıen vollzıehende, die Sakramente empfangende Mensch in den
tieferen Inn dieser Symbolhandlungen eindringen musse. Se1in Werk
ber die „Kırchliche Hierarchie“ geht die einzelnen Mysterıen durch,
ındem zunächst die außere Handlung darlegt, annn 1n den
inneren 1nnn einzuführen, „nach den Bıldern 1in Ordnung un TOM-“
migkeit hın ZUur gottähnlichen VWahrheit der Urtypen” ührend*

38 ccl Hiıer. LE IIL, O  (> 3, 403 D
cel Hier. 1II HX 3) 428

40 cel Hier. 3927
41 ccl Hiıer. I1I, I11, 4928 A,
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Daraus schließen wollen, Ps.-Dionysius habe die Wirksamkeit der
Lıturgie un der Sakramente ur 1n jenem sinnbildlichen ınn VCI-

standen, W 1e CS der. subjektivistische Rationalismus der 1abendländi-
schen euzelt versteht, würde das heutige Verständnis der erkenntnis-
mäßigen Begegnung ZUrTr Norm für die griechische Auffassung machen
un: siıch dadurch das wahre Verständnis verschließen. Gewiıß zeıgt
„die Darstellung des Diıonysıius auf das überzeugendste, da{fß der Sa-
kramentsbegriff des Areopagıten einen durchaus symbolischen Cha-
rakter trägt  “4=2 Dieser symbolische Charakter hat aber bei Ps.-Di0-
NyS1Us keineswegs kalvinısche der zwinglıanısche Pragung Gewiß iSt
ach dem Areopagıten das Sakramentsmysterium un die Liturgie
GULBOALKT SLÖAKCHAANLAT?, also Appell die Erkenntnis dessen, der die
Mysterıen mitteijert. ber Erkenntnisgemeinschaft iSt be Ps.-Dıiony-
S1US, mehr noch als in der sonstigen griechisch-patristischen Tradıtıiıon,
Seinsgemeinschaft. Diese Dıiıdaskalıa 1St „heilbringendes Mysterium“
der Gottgeburt (60TNALWÖNG ÜEOYEVEOLAC WÖNGLG)*S. SI1ie bringt 1
ontıschen Kontakr mıiıt dem se1n Heilsgeheimnis vollziehenden hri-
STUS; enn „der allerheiligste Jesus erfüllt uns mMI1t jeglicher Heiligung,
iındem dıe 1n vollzogenen Mysterien fürderhin heilsökonomisch
(0LX0VOLLX.GC) auf uns als Gottesgeborene (zutes wirkend übergehen«45
o werden die Heilsmysterien der Liturgıie un Sakramente die
„Handführung“, durch die uns der gyottmenschliche Photagoge hri-
STIUS ZU Licht emporführt, aut daf WIr Menschen unsefTe gyottgewlesene
Analogıe erfüllen.

Dıie realistische Auffassung der Mysterienerkenntnis, Ww1e MNa  3 s1e
deutliıch eim Ps.-Areopagıten spurt, macht 6S unmöglıch, die Aut-
gabe Christi 1Ur als die eines moralischen Vorbildes sehen. Der
Mensch, der aut Christ:ı Leben schaut un 1im Eindringen 1n die
Heılsmysterien der Sakramente ıhm begegnet, bekommt mystisch-phy-
sıschen Anteıl der gottmenschlichen Eınigung, W 1€e S1e in hri-
SIUS verwirklicht ISE: Sıe soll Ja das Geschöpf, der Mensch OT: allem)

seinem eıl erfüllen, da 65 die Analogie, die Gott bestimmt hat,
durch die Tat seines Lebens durchführt, erlöst durch die VOT dem Fall
ın dıe Vielheit bewahrende, Aaus dem Sturz in die Vielheit ZUFUÜ:  on  ck-
führende, die Viel-FEinheit 7zusammenhaltende Tätigkeit des Erlösers
Jesus Christus. W ıe welt der Symbolrealismus 1ın der ps.-areopagıtı-
schen Aufftfassung VO Mysterium geht, 1St eıne rage, die auf eine
eıgene gründliche Untersuchung Artet.

SteNItZz, Die Abendmahlslehre der riechischen irche anrDpDuc. für
eutsche Theologie 1366, 221

Eccl Hier. II III  9 3) 404 B
ccl l1er. IIL, IIL, 6 O, 432 C

45 ccel Hier I I1LI 12 435 A
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